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Slutiger tzinöenburg - Empfang .
Die Folgen einer unvermuteten Reichswehrparade .

S ö U i g S b e r g , 12. Juni . ( Eigener Drahtberichk . ) Zlm Sonn -

lag kam es anläßlich der Hindenburg - Ieier zu bluiigen Zusamen -
flößen zwischen Reichswehr und Gegendemonstration der kam -

munisten . Unabhängigen und Gewerkschofien . Entgegen dem

Befehl der Reichsregierung veranstalteten die hiesigen
Reichswehrlruppen auf dem Hof der Pionierkaferne einen Parade -
marsch vor hindenburg . Eine dahin marschierende Gruppe , die

zweite Abteilung des Artilleriercgiments , stieß mit dem vom Devauer

Platz zurückkehrenden Demonstrationszug zusammen . Es kam zu
Reibereien , in deren Der lauf der den Trupp kommandierende Reichs -
wehroffizier den Befehl „ Seitengewehr pflanzt auf " gab . In dem -

selben Augenblick sielen Schüsse . Die Reichswehr drängte die

Menge mit ausgepflanztem Seitengewehr auf einen Sartenzaun
zurück , der eingedrückt wurde . Bom Platz wurden ein durch Bajonett -
stich Getöteter und vier Schwerverletzte ( fast alle durch

Obcrschenkelschuß verletzt ) durch die Polizei nach den Krankenhäusern

gebracht . Eine Reihe leichter Berlehter . teils durch Schüsse ,
teils durch Bajonettstiche , sind nicht gezählt worden . Der Zusammen -

stoß konnte nur erfolgen , weil einmal sich die Demonstranten nicht
an die mit dem Polizeipräsidenten vereinbarten Richtlinien hielten
und nach Devau marschiert waren , andererseits aber

die Reichswehr entgegen dem Befehl der Reichsreqierunx '
sich in einem Parademarsch vor Hindenburg üble .

Alle Rcichswehrlruppenleile Königsbergs und Abteilungen der Minen -

fuchboote der Marine nahmen an der Parade teil . Es herrscht große

Erregung über das Borgehen der Reichswehr .
Bemerkenswert ist besonder », daß die Abteilung des Artillerie -

rcgiments mit geladenen Karabinern marschierte .

Uebcr die gleichen Vorfälle gibt WTB . folgenden Bericht :
Zzeute mittag ist es bei Gelegenheit einer linksradikalen Gegen -

demonftration gegen die Kundgebung , welche die Krieger - und
Militärvereine aus den Bezirken Königsberg und Gumbinnen

sowie die Studentenschaft und zahlreiche andere Männer -
und Frauenoer eine aus dem Devauer Platz zu Ehren des

Generalseldmarschalls v. Hindenburg veranstalteten , zu einem Zu -

sammenstoß zwischen einer Abteilung der R ei ch s w e hr und Kam -

munisten gekommen . Ein Trupp Kommunisten hatte die polizeiliche

Absperrungslinie am Königstor durchbrochen und war in der Rich -
tung nach dem Devauer Platz gezogen . Bei den letzten Häusern von

Kalthof wurden die Kommunisten indessen von der Schutzpolizei am

w- iteren Vordringen zum Devauer Platz behindert . Auf Aufforde -

rung ihres Führers traten sie den Rückweg nach der Stadt an . Hier -

bei ist "es zu dem erwähnten Zusammenstoß mit einer Abteilung der

Reichswehr gekommen , bei dem fünf Personen verletzt wurden ,

darunter eine tödlich .

An diesem Bericht ist auffällig , daß er mit keiner Silbe

erwähnt , aus welchem A n l a ß die Reichswehr zur Stelle war .

Nach einer Fassung müßte man vermuten , daß die Reichs -
wehr sich an den nationalistischen Kundgebungen der

Krieger - und Militärvereinigungen beteiligt
habe . Dagegen veröffentlicht das Wehrkreiskommando — im

Siegesberichtsstil von 1914 — eine Darstellung , in der die

Parade der Reichswehr bestätigt wird .

Münchener Ausschreitungen gegen Cbert .
München . 12. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « Müncheirer

Rechtsbolschewisten glaubten « « Ankunft des Reichspräsidenten durch

Akte des Terrors in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ,

darunter auch durch

eine neue Schändung der Rachsflogge

begehen zu müssen . Gegen 7 Uhr früh wurde die Flagge , die jetzt

jede Nacht abgenommen wird , von einer Schar junger Leute ange -

griffen , die sie z u z e r r e i ß e n und mit Benzin zu verbrennen

suchten! Trotz der angeblichen Gegenwehr der Schutzleute wurde die

Fahne beschädigt . Rur insgesamt drei Beteiligte sind von der

Polizei festgenommen worden .

Der Empfang des Reichspräsidenten in München entsprach der

schamlosen Hetze , die man in letzten Tagen und Wochen in

München gegen den Genossen Ebert getrieben hatte . Um zu

nationalistischen Ausschreitungen keinen Anlaß zu geben , hall « man

gestern die zum Teil zerrissen « Reichsflagge am Flaggenmast
vor dem Hauptbahnhos entsernk und die sHwarzrotgoldene Flagge

lediglich auf den Türmen und Giebeln des Bahnhofes gehißt .

Zum Empfange waren erschienen : der Ministerpräsident , der Land -

tagspräsident , der Bundespräsident , der Bürgermeister und der

Stadtkommandant . Rur der Regierungspräsident von Oberbayern ,
- berr v. Kohr , glänzte durch Abwesenheit . Die De -

grüßung des Genossen Ebert durch die staMichen Würdenträger
war überaus herzlich . Bei der Abfahrt des Autos aus dem Bahnhof
setzte jedoch ein wüster Lärm . Johlen und Pfeifen aus der Menge
ein . Das werktätige Bolk , das sich die Verhöhnung des Reichs -
Präsidenten nicht gefallen lassen wollte , kam stellenweise

mit den deulschnalionalen Demonstronkea ins Handgemenge .
Die Polizei mußt « einschreiten und «ine Anzahl von Verhaftungen
vornehmen . Die Frage des „ Vorwärts ' - Dertreters an die Unter -
fuchungsbeamten , ob bewaffnete Demonstranten fest ?

genommen wurden , wurde vsn diesen mit der Hinaus -
Weisung aus dem Polizeilokal beontworiet . Reichspräsi -
beut und bayerischer Ministerpräsident begaben sich in das Hotel
„ Continental " und dann zum Landtag , wo der Landtagspräfident
den Genossen Ebert in einer warm gehaltenen Ansprache begrüßte .

Genosse Ebert antwortete darauf folgendes :

„ Ich bin der Einladung der bayerischen Regierung , aus Anlaß
der deutschen Gewerbcschau Ihre Hauptstadt zu besuchen , gern ge -
folgt , um bei diesem Anlaß erneut in persönliche Fühlung mit den

gewählten Vertreter ndcs bayerischen Volkes zu treten . Die per -
sönliche Berührung soll uns Gelegenheit geben , die schwierigen und

sorgenvollen Fragen , welche uns bewegen , auf der Grundlage
gegenseitigen Vertrauens zu besprechen und die zahlreichen persön -
lichen Fäden , die uns verbinden , zu befestigen . Ueber das Ver -

hältnis Bayerns zum Reich ist in den letzten Iahren
vieleicht viel zu viel geschrieben worden . Uebcr Einzelheiten und

Tagesverstimmungen wurde oft die fundamentale Tatsache über -

sehen , daß das Land Banern einerseits als Mitglied des

Deutschen Reiches fest an dieser Zusammengehörigkeit hält
und daß andererseits die im Reiche maßgebenden politischen Kräfte
nicht gesonnen sind , die Selbständigkeit und Betätigung
bayerischer Eigenart zu versagen .

Ebensowenig wie man die Zusammengehörigkeit der deutschen
Wirtschaft und die Gemeinschaft unserer Kultur übersehen kann ,

ebensowenig soll man daran denken , dem bayerischen Volke die

Möglichkeit einzuengen , sein aus dem tiefsten Volkstum fließendes ,

durch Jahrhunderte gewährtes Stammeseigenlcben fortzuführen .
Auf dieser Liebe zur Stammeseigenart beruht ja schließlich das

Gesühl der Zusammengehörigkeit und zur Einheit der Nation . Mehr
als je soll dieses Bewußtsein die Macht und die Stärke geben , die

uns zu helleren Tagen führen kann . "

Vom Landtag begab sich Genosse Ebert zum Stadtrat und zur

Gcwerbefchau . Ueberall hatte ein großes Schutzmanns - und Sipo -

aufgebot die Fahrbahn und die Empfangsräume abgesperrt . Abends

ist Empfang im Rathaus
Das MTB . meldet über die Exzesse beim Empfang Eberts nur

mit Kürze : Als der Reichspräsident vom Bahnhof wegfuhr , machten
sich zwar einige Schreier bemerkbar , doch wurde das Schreien
durch die Hochrufe der zahlreichen Menschenmenge
übertönt .

«

Es handelt sich aber nicht nur um die Verschiedenheit in

der Art des Vorgehens der beWaffneten Macht . Die Frage
drängt sich auf , warum denk) in Königsberg überhaupt die

ReichswehraufdemPlan war , nachdem alle Blätter

einen Erlaß des Reichswehrministers gemeldet haben , welcher
der Reichswehr die Beteiligung an Kundgebungen beim Hm

denburg - Empfang verbot . Auf Anfrage im Reichswehrmini -
fterium erhielten wir die Auskunst , daß das Verbot des Reichs -
wehrministers nur auf die Veranstaltungen gewisser Ver -

eine ( MUitärvereine usw. ) , nicht aber auf die o f f i z i e l -

len Veranstaltungen sich bezogen hat . Von dieser Differen -
zierung ist in der Oeffentlichkeit nichtdas mindeste be¬

kannt gewesen . Rechts - und Linkspresie hat gleichmäßig an -

genommen , daß der Reichswehr eine offizielle Beteiligung an

dem Hindenburg - Empfong überhaupt untersagt war . Es

besteht die hohe Wahrscheinlichkeit , daß auch die Königsberger
Bevölkerung den Erlaß des Reichswehrministers nicht anders

aufgefaßt und in dem Aufmarsch der Reichswehr einen offenen
Akt des U n g e h o r s a m s erblickt hat . Jedenfalls war es ein

überaus schwerer Fehler , nach Bekanntgabe des Geßlerfchen
Erlasses die Reichswebr parademäßig durch die Straßen mar -

schieren zu lassen . Wir glauben auch , daß Erwägungen
außenpolitischer Natur eine derartige Betelligung der

offiziellen Wehrmacht an einer von den Nationalisten für ihre

Zwecke mißbrauchten Kundgebung hakten verbieten sollen .
Es hab�n am Sonntag also an zwei Stellen Ausschrei -

tirngen stattgefunden , die mit dem Empfang hervorragender
Persönlichkeiten in Zusammenhang stehen : in Königsberg
beim Empfang Hindenburg s , in München beim Emp -

fang Eberts . Dabei fallen einige Unterschiede auf : In Kö -

nigsberg hat die Reichswehr g e s ch o s s e n, es hat einen Toten

und mehrere Verwundete gegeben , während n München ledig -
lich ein paar Verhaftungen vorgenommen wurden , wobei

wir noch nicht einmal wissen , ob die Polizei die nationalisti »
schen Exzedenten oder — was nach ihrem sonstigen Verhalten

nicht ausgeschlossen ist — einige von den Arbeitern verhaftet
bat , die sich gegen die Anpöbelei des ersten Reichsbeamten zur
Wehr gesetzt haben . Fest stebt jodenfalls , daß in München
wiederum die Reichsflagge geschändet wurde .

Die Folgen zeigen jedenfalls , wie ungeheuer schädlich diese
überflüssige militärische Veranstaltung auf das innen - und

außenpolitische Leben wirken muß , wobei zudem noch mit Be -
fremden festzustellen ist , daß — im Gegensatz zur vielgeschmäh -
ten Schutzpolizei — die Reichswehr nicht ohneGebrauch
der Schußwaffe eine schwierige Situatidn hat läsen
können . Die Reichswehr hat mit dieser Veranstaltung auch
dem Feldmarschall Hindenburg keinen Dienst erwiesen ,
für den es ein niederdrückendes Gefühl sein muß , daß sein
Empfang zu Blutvergießen geführt hat . . . *

Das Gutachten der öankiers .
Schält man aus dem Bericht des Anleihekomitees au die

Reparationskomission das Wesentliche heraus , so ergibt sich
folgendes :

Das Komitee hat sich nicht für drei Monate , wie es zuerst
hieß , sondern „ für den Augenblick " vertagt , es ist
jederzeit berest , seine Arbeit wieder aufzunehmen , wenn es
von der Reparationskommissioiz einstimmig dazu aufge -
fordert wird .

Falls diese einstimmige Aufforderung erfolgt , will das
Komitee die Frage prüfen , welche Aenderungen des
Vertrags von Versailles und des Londoner
Finanz Ultimatums nötig sind , um den Erfolg einer
großen Anleihe zu sichern . Für die Zeit der Verhandlungen
könnte eine kleinere , vorläufige Anleihe aufgebracht werden ,
um zu verhindern , daß Deutschland noch während der Ver -
Handlungen zusammenbricht . Als Ergebnis der Arbeit des
Komitees ist also ein Vorschlag gedacht , der auf der einen
Seite Summen nennt , die mobilgemacht werden könnten , auf
der andern Seite jene Aenderungen der finanziellen Bestim -
mungen von Versailles und London angibt , ohne die ein Er -
folg der Anleihe nicht zu erwarten ist . Die Reparationskom -
Mission und die Regierungen könnten dann diesen Vorschlag
annehmen oder ablehnen : im zweiten Fall wäre er so gut wie
nicht gemacht , und es bliebe alles beim alten .

Die deutsche Reparationsverpflichtung soll allmählich aus
einer Schuld an Regierungen in eine Schuld an private
Kapitalisten umgewandelt werden . Die Sicherheit soll
nicht in Sanktionien , in äußeren Zwangsmaßnahmen ,
bestehen , sondern in dem eigenen Interesse Deutschlands durch
regelmäßige Zahlungen seinen Kredit wieder zu festigen . Zu
diesem Zweck könnten nach Meinung des Komitees „ an -
sehnliche " Summen aufgebracht werden , denn rein finan -
ziell seien die Aussichten für eine Anleihe jetzt „entschieden
günstig " .

Auf dem Wege zu diesem Ziel , zur „wirtschaftllchen Wie -
derherstellung der ganzen Welt " , wie der Bericht sagt , hat das
Komstee nach dem ersten Schritt Halt machen müssen , weil es
aufdiefranzösischeVerbotstafel stieß . Frankreich
wünscht Anleihe Verhandlungen nur dann , wenn die Höhe der
deutschen Schulden an Frankreich und die Art ihrer Eintrei -
bung außerhalb der Erörterung bleiben , wenn an den Buch -
staben von Versailles und London nicht gerührt wird . Der
Hauptinhalt des Berichts dient nun dem Zweck , in höflicher
Form auseinanderzusetzen , daß das , was Frankreich will ,
ebensowenig zu haben ist wie trockenes Wasser oder eine eckige
Kugel .

Internationale Kreditgewährung ist nur möglich als A k t
der Freiwilligkeit und des Vertrauens . Geld
legt man in Anleihen nur an , wenn man sicher ist , daß es ver -
zinst wird und daß man es durch Verkauf des Anleihestücks
jederzeit wieder haben kann . Die geldbesitzenden Schichten der
Welt würden die große Reparationsanleihe nicht kaufen , so-
lange der Zustand besteht , daß durch militärischen Druck un¬
begrenzte Summen aus Deutschland herausgepreßt werden
können . Die mit Gewalt durchgesetzten Rechte Frankreichs
scheinen ihnen nicht sicher genug , als daß sie auf sie etwas
borgen würden .

Das Anleihekomitee ist also zu genau demselben Schluß
gekommen , wie die Bant von England in ihvem be¬
rühmten Gutachten .

Das Problem wird aber auch nach der anderen Seite hin
gestreist : Frankreich ist nicht nur Gläubiger Deutschlands , fon -
dern auch Schuldner Amerikas und Englands . Das Komitee

begreift , daß Frankreich auf der Habenseite nicht streichen will ,
solange die Sollseite unverändert bleibt : aber es ist nicht be -
vollmächtigt , Fragen der interalliierten Schulden
in den Kreis seiner Erörterung zu ziehen . Es beschränkt sich
darauf , zu erklären , daß die Wiederherstellung von Deutsch -
lands allgemeinem Kredit das Primäre ist , und anzudeuten ,
daß hernach auch die Fragen der interalliierten Schulden
einer erneuten Prüfung unterzogen werden könnten . Es läßt
sich voraussehen , daß man in Frankreich interessiert sein wird ,
über diesen Punkt mehr zu erfahren .

Alles in allem liegt die Sache so: Der Londoner Finanz -
plan ist für undurchführbar erklärt worden erst von der Backt
von England , dann vom Anleihekomitee , und die Reparations »
konnnission hat sich dieser Auffassung teilweise schon ange -
schlössen , indem sie seine Durchführung zunächst ausgesetzt und
Deutschland Zahlungserleichterungen zugestanden hat . Auf
Frankreich wird der stärkste internationale Druck ausgeübt , da -
mit es auf übertriebene Forderungen und auf jede Gewalt -

Politik verzichte . Ein Dokument von geschichtlicher Bedeutung
liegt vor , daß amerikanische , englische , italienische , holländische ,
belgische und deutsche Unterschristen als Ausdruck g e »
m e i n s a m e r Ueberzeugungen vereinigt . Darunter steht
ein isolierter französischer Protest !

Wünschen wir , das Frankreich Poinccräs aus seiner Jso -
lierung zu besteien und alle Welt wieder gegen uns zu ver »

einigen , dann müssen wir den rechtsparteilichen Ratschlägen
folgen und zu einem Konflikt mit d er Rev ara t io ns -

kommifsioll treiben , mit der ja jetzt neue Bechandlungeu



notwendig sein werden . Wollen wir aber eine Entwicklung
fördern , die mit innerer Notwendigkeit zu einer Herabsetzung
unserer Lasten auf ein vernünftiges Maß und zur Befreiung
der besetzten Gebiete führt , dann werden wir fortfahren mit
der Politik des VerHandelns , der Verständigung und der Be -

weise unseres guten Willens , wie sie bisher — vielleicht doch
nicht ganz ohne Erfolg ? — betrieben worden ist .

«

Die Enlscheidung der Banfierfommisfion In Paris rief am De -

visenmarkke eine Hausse hervor . Der Dollar stieg in der ersten halben
Stunde der Börse bis auf 320 , im weiteren verlaufe trat eine leichte
Abfchwächung ein . Am Schlüsse der ersten Vörseustnnde stellte sich
der Dollarkurs auf Z! S. Dementsprechend zeigten auck ) die Effekten -
kurse sehr feste Tendenz , allerdings sind die Steigerungen nicht auf
der ganzen Linie bedeutend .

Die Anklageschrift üer Weltbankiers .
P a r s , 12. Zuni . ( VTB . ) Der sozialistische > P o p u l a i r e"

schreibt : Der Bericht des Anleiheausschufles ist gleichzeitig eine mit
harten Gründen gestützte Anklageschrift gegen die versailler finan -
ziellen Bestimmungen und eine ernste Verurkeitung der französischen
Zleparationspalitik , gegen die es keine Berufung gibt .
Powcare möge sich nicht täuschen , der Bericht , den Piecpont Bkorgan
in Washington über seine INission nach Europa erstattet , wird Frank -
reich kcincswxgs günstig sein . Es nützt nichts , der haazer Konferenz
und der russischen Frage gegenüber dieselbe Haltung einzunehmen
wie die Vereinigken Staaten , wenn man sich andererseits dem wirk -

schafllichen Wiederaufbau Europas In den weg stellt . Die Revision
des Versailler Vertrags ist von den kompetentesten Persönlichkeiten
der allen und der neuen Well als die unerläßliche Vorbe -

dingung dieses Wiederaufbaues der Mrtfchast der „ Sieger " und
der „ Besiegten " bezeichnet worden , und die Revision wird schon seht
non allen Unterzeichnern des Vertrag » akzeptiert , ausgenommen von
Frankreich .

Lloyd Georges Organ klagt Frankreich an .

London . 12. Juni . ( WTB . ) „ Daily Chronicle " führt unter der

Ucberschrist „ Frankreich macht die Anleihe an Deutsch -
land unmöglich " aus : Frankreich habe das Hindernis gc -
schaffen . Es habe vorgezogen , die Wirklichkeit abzuweisen und sich
an den Traum zu klammern . Was die Frage des englisch - fran -
zösischen Paktes betreffe , so würde England , sclange Frankreich mit
ihm an demselben Strange ziehe , diesem beistehen , um die Sicherheit
Frankreichs zu verbürgen . Was könne jedoch England tun , um
Frankreich zu helfen , wenn Frankreich England auf Schritt und
Tritt entgegentrete ?

Aehnlich äußert sich fast die ganze britische Presse .

Die üeutsch - franzöjzsche Kunögebung .
Einen überaus würdigen und erhebenden Verlauf nahm

die gestrige de utsch - franzö fische Kundgebung im
Neichstag , an der eine nach Tausenden zählende Menge im
wahrsten Sinne des Wortes t e i I n a hm . Denn während
zweieinhalb Stunden ließ das oft zur Begeisterung sich stei -
gernde Interesse der Zuhörer , die den Sitzungssaal und samt -
liclje Tribünen fast bis zum letzten Platz füllten , keinen Augen -
blick nach . Und das allein ist ein Beweis fiir die Leidenschaft -
lichkeit , mit der die demokratischen und pazifistischen Kreis «
des deutschen Dolkcs das Ziel der Verständigung zwischen den
„ Erbfeinden " Deutschlaich und Frankreich besonders in
einer Zeit erstreben , die für dieses Friedenswerk so viel un -
günstige Voraussetzungen geschaffen , so viel Hindernisse auf -
gestapelt hat .

Gleich nach der kurzen Rede des Reichstagspräfidentcn
Genossen Lobe , der gewissermaßen als Gastgeber die fron -
zösischen Redner unter lebhaftem Applaus willkommen hieß ,
empfand man eine freudige Ueberraschung , als der Dorsitzende
H. v. G s rl a ch als erstem französischen Redner das Wort
einem Manne erteilte , dessen Teilnahme an der R( ! ise zwar
nicht angekündigt war , dessen Ruf und Ansehen irrt eigenen
Lande allein die Bedeutung der gestrigen Kurchgebung wesent -
lich erhöhen : der 81sähnge , doch erstaunlich frische Vorsitzende
der Liga für Menschenrechte und radikal - sozialistischc Pariser

Chemie für alle .
Bon der Tagung der deutschen Chemiker .

In den Fachgruppen der Tagung des Boreins deutscher Ehe -
miker , die in h a vi b u r g stattfand , wurde eine Fülle von Arbeit
geleistet . Manche von den Vorträgen verdienen ein allgemeines
Interesse . In der Fachgruppe für Brennstoff , und Mineralchemie
hleft Direktor <5 1 ein er t von der Deutschen Torfveredelungs -
akticngesellschost einen Bortrag über :

Reue Verfahren zur Torfveredelung und Torfverwerivng .
In den deutschen Tcnfmooren steckt «ine Energiemenge , die aus -
reichen würde , 100 Jahre lang etwa 15 Proz . des gesamten deutschen
Energieverbrauchs zu decken . Bei unserer Kohlen tnappheit darf ein
solcher Schatz nicht unoorwertct liegen bleibe ». Der Tors verträgt
in der bisherigen Form als Sodcntorf keine Frachten , wenn er mit
der Kohle imo Braunkohle konkurrieren soll . Daraus ergibt sich
zwingend die Notwendigkeit einer Dcredelunq des Torfes . Darunter
versteht man die Drckettierung und Verkokung unter Gewinnung
der Nebenprodukt « . Torfbriketts enthalten 10 —15 Proz . Wasser ,
Sodentorf 20 — 30 Proz . Das bedeutet eine erhebliche Entlastung
beim Transport . Der Heizwert der Briketts ist 20 —30 Proz . höher
als beim Sodeniorf . Die Form der Briketts ist handlich und voll -
kommen gleichmäßig , /o daß sie gestapelt werden können und es
möglich ist , das Ladegewicht der Wagen völlig auszunutzen . Seit
/O Jahren hat man die T o r f b r i k e t t i e r u n g zu lösen versucht ,
die mangelnde Wirtschaftlichkeit zwang bisher stets zur Einstellung

Arbeiten . Die Torfoeredelung ist in der Hauptsache ein wärme -
wirtschaftti�s Problem : das Steinertfchs Verfahren vorforickt ein «
gute Wirtschaftlichkeit . Die zweite Art der Veredelung ist die
Torf vcr t ok u nq . Tcrfkoks ist ein wertvolles Brennmaterial ,das praktisch fast schwefelfre . ist Es läßt sich als Ersatz fiir teure
Holzkohle industriell verwerten .

Bon

fenerlosen Lokomotive «
handelte «in Bortrag von Negierungsbaurat H - m p c l - Hanumag
( Hannover ) . Ueberall , wo unbedingte Feuersicherheit gefordert wird
und wo ein Nangierbetrieb auf kurze Zeit beschränkt ist ist die feuer -
lose Lokomotive am Platze . Der Amerikaner Dr . Lamm kam auf
den Gedanken , einen Behälter mit Heisiwasier zu füllen und durch
Zufübrung von Dampf in dem Wasser Wärme aufzuspeichern Da
da » Wasser bei sinkendem Druck in Gestalt von Dampf wieder ab -
gibt , so entsteht eine billige Detricbsquelle . Die Arbeitsweise selbst
gleicht einer gefeuerten Lokomotive , von der sich die seuerlose nur
durch den Kessel unterscheidet . Die Bedienung ist leicht und einfach ,
und es genügt ein « Hilfskraft . Der Betrieb ist wesentlich ökono -
Mischer .

Wichtig für alle Hausstauen ist die Schilderung eines
neuen Lstichversahrens ,

dos Braam - Hamburg gab . Er hat eine Maschine konsstuiert ,
mit der man ein mit flüssigem Chlorgas vermischtes Bleichwasser
von vorher genau bestimmter Konzentration ohne jeglichen Gas -
perlust erzeugen kann . Jeder Betrieb ist nun in der Lage , dos be -

Slbgeordnete Ferdinand Buifson war vor den Müh -
salen der weiten und umständlichen Reise nicht zurückgeschreckt .
Doch auch die übrigen französischen Teilnehmer waren Männer
von Rang und Autorität , und ihre Stimme verdient daher auch
von unserem Volke gehört zu werden . Zwei Professoren an
der ältesten und berühmtesten französischen Universität , der

Pariser Sorbonne . Victor Bäsch und B o u g l 6 , über -

brachten die Grüße und den Friedenswillen des intellckwellen

Frankreichs . Im Gegensatz zu Deutschland , wo die Universi -
tätsprosessoren noch allzu oft die senilste Reaktwn verkörpern ,
ist das französische Professorenkolleaium stets das Sprachrohr
der fortschrittlichen Elite gewesen . Gewiß gibt es nicht wenige
Chauvinisten auch unter den französischen Hochschullehrern ,
aber diese bilden eine ähnliche Ausnahme , wie bei uns die

fortschrittlich - pazifistischen Professoren . Als Victor Bosch im

ersten Teil seiner Rede , den er in fließendem Deutsch frei hielt ,
die Schwierigkeit des Berständigungswerkes offen betonte , je -
doch hinzufügte : „ Diese Kluft muß aber überbrückt werdenl "

rauschte durch den ganzen Reichstag ein begeisterter und lang -
anhastender Beifall .

Alz letzter französischer Redner sprach ein bekannter Der -

treter des französischen Proletariats , der Genosse Pierre
Renaudel . Bor ihm hatte Bäsch bereits hervorgehoben ,
daß das Derständigungswerk in beiden Ländern in erster
Linie auf die Mitwirkung der proletarischen Massen
angewiesen ist . Das ist auch unbedingt unsere Meinung : fort -
schrittlich gesinnte bürgerliche Elemente mögen eine geistig
noch so' führende und wertvolle Rolle spielen , sie werden stets
nur Hilfstruppen in diesem Kampf für Frieden und Recht sein .
Denn letzten Endes bleibt die kojntalistiscbe Weltanschauung
doch ein Hindernis für die Bölkerverständigung . Wohl
noch nie ist im Deutschen Reichstag eine so klang - und macht -
volle Stimme ertönt , wie die Renaudels , der in wenigen Wor -

ten mit einer Anspielung auf das jüngste Attentat auf
S ch e i d e m a n n die Gefahren der Reaktion in beiden Län¬

dern , die Notwendigkeit für beide Demokratien betonte , sich
gegenseitig zu unterstützen . Wir , die wir wissen , daß unsere
Rechtsparteien nur dank dett Politik des französischen Natio -

nalen Blocks so mächtig anschwellen kormren , vermögen
diesen Leitsatz mir rückhaltlos zu unterstreichen , zumal
die französische Demokratie heute noch großer Anstrengungen
bedarf , um mit dem Poincarismus fertig zu werden , und

dieses Ziel nur erreichen wird , wenn sie sich auf eine starke
deutscl ) « Demokratie stützen kann .

Deutscherseits sprach außer Gen . Lobe und H. v. Gerlach
noch Professor Einstein einige ruhige , sachliche Worte , Graf
Keßler hielt eine längere Red « , in der er mit Recht betonte ,

daß der Wiedergutmachungswille auch der deutschen Arbeiter -

schaft seine Grenze dort findet , wo das Bewußtsein anfängt ,
mir für die Unterhaltung eines fremden Militarismus solch

schwere Opfer zu bringen . Einen besonders starken Beifall
erntete Gen . Prof . O e st r e i ch, als er von der Notwendigkeit
sprach , vor allem die I u g e n d im K a m p f e für den Pazifis -
mus zu erziehen , der nicht weniger Mut erfordere , aks die

kriegerische Tapferkeit .
Alles in ollem war die gestrige Leranstalfiing überaus

gelungen , und sie wird sich zweifellos segensreich auswirken .

Vor allem dann , wenn nach den gestrigen naturgemäß etwas

allgemein gehaltenen Reden , die deutschen und französischen
Männer , die für Frieden und Verständigung eintreten , sich
zusammensetzen und ein konkretes Programm aus -
arbeiten , in dem sie sich darüber einigen , was von Deutschland

gerechterweise erwartet werden kann und was vom Versailler

Vertrag unbedingt revidiert werden muß . Die bisherigen

sozialistischen Konferenzen und Beschlüsse von Luzern ,
Amsterdam und Frankfurt a. M. bieten ihnen die

beste Grundlage für derartige Besprechungen , ohne die die

pazifistischen Bestrebungen bürgerlich - fortschritllicher Elemente

ebenso fruchtlos bleiben würden , wie sie es vor 1914 leider

geblieben sind .

_ _ _

Prof . Hörster und Clemenceau .

Im Zusammenhang mit den Erörterungen , die sich an
den Münchener Kriegsschuldprozeß angeschlossen haben , war

nötigte Chlorwasser selbst billig und je nach Bedarf in einigen Mi -
nuten sofort gebrauchsfertig herzustellen .

In «in Gebiet , das auch die Laienwelt allgemein interessieren
dürfte , führte Dr . Meckbach ( Leverkusen ) mit seinme vortrage
über

� mottenechte Wolle .

Ausgehend von den Beobachtungen , daß Mottenschäden an ver -
schiedenortigen alten Wollstoffen durchaus nicht gleichmäßig ver .
«eilt waren , hat der vortragende seit dem Jahre 1915 in Leverkusen
das Problem bearbeitet : Kann man ungefärbte geruchlos « chemische
Stoffe herstellen , die von der Wolle in kleinen Mengen aus wässeri -
gen Lösungen aufgenommen werden und ihr dauernd die Eigen -
schaft verleihen , daß sie von den Raupen der Motten nicht gefressen
werden können ? Di « Forbenfabriken vorm . Hriedrich Boyer ». Co .
brachten im Sommer 1921 unter der Bezeichnung Eulan F. ein

Erzeugnis in den Handel , das die Erfüllung der gestellten Aufgab «
bringt . Neuerdings gelangt auch unter der Bezeichnung „ Motten -
Eulan " ein Produkt im Kleinverkouf in den Handel , das für die

Anwendung im Hausholt geeignet ist , da es sich sehr seicht auflöst
und einen Säurezufatz nicht erfordert . Die Lösung des Problems
eines durchgreifenden Schutzes gegen Mottenfraß hat «ine hohe
volkswirtschaftliche Bedeutung , da der Mottcnschaden für Deutsch -
land nach Milliarden zu schätzen ist .

Der kohlen stoss und seine Rachbarn im periodischen System

war der Gegenständ des Bortrages , den Prof . Stock ( Berlin »
Dahlem ) hielt . Früher glaubt « man , daß in der Chemie des Kohlen .
ftoffes noch andere Kröfte wirkten ( Lebe nskraft ) als bei den übrigen
Elementen . Unsere heutig « Erkenntnis beweist , daß der Unterschied
zwischen der Chemie des Kohlenstoffes und der der übrigen Element «
kein grundsätzlicher , sondern bloß «in quantitativer ist . Mir finden
die chemischen Fähigkeiten des Kohlenstoffes , nur getrennt , bei
dessen Nachbarn im periodischen System wieder . Ter Kohlenstoff
vereinigt aber die Fähigkeiten seiner Nochbarn in höchster Sym .
mettie und Harmonie . Darum überragt er alle anderen Elemente an
chemischen Talenten und kann die Grundlage des reichen chemischen
Geschehens der organisserten Welt bilden . " Die bevorzugte Stellung
steht auch mit den heutigen Auffassungen vom Bau der Atome im
Einklang . _ _

Ei « Tropfen Haß . . . Es war im Zoologischen Garlen a «
einem Wochennechmittag . Auf einem schattigen Wege , abseits von
den Käfigen . Eine wundervoll « Stille herrschte hier . Die Ruhe
wurde nur durch das leise Knarren gestört , das von « rnem Kinder -
fahrzeug herrührte . Es kam den Weg heraus : ein SeKstfahrer , wie
sie ja überall zu sehen sind . Aber überall sitzen nicht so hübsch « Jun -
gen darauf wie auf diesem Defährt . Er wor vornehm eekleidet :
braune Lackschuhe , braune Hawstrümpfe , ein « schwarz « Samthof «
mit weißtn Perlmutterknöpfen und eine weiße Bluse bildeten seinen
Anzug . Eine blonde Haarfiille kiel bis auf den Dlvfenlragen herab .
Ein frisches Gesicht hatte der Jung « und blaue Augen , die jeden
anleuchteten . Der Schalk saß in ihnen . Er mußt « schon we>t ge -
fahren sein ; vielleicht war er ieiner Erzieherin entwichen . Genug ,
er sah sich um , hielt mit dem Fahren inn - und blieb mst dem Ge -

die Behauptung , daß Eisner durch Bermittelung Professor
F. W. F ö r st e r s , der damals bayerischer Gesandter in Bern

war , mit Clemenceau in Verbindung gestanden habe , von

Förster als Irrtum oder Mißverständnis bezeichnet worden :

er ( Förster ) habe niemals irgendeine Fühlung mit Clemenceau

gehabt . Hierzu teilt jetzt die frühere bayerische Landtagsabge -
ordnete Rosa Kempf der „Vossischen Zeitung " aus den

„ Bayerischen Dokumenten " mit , daß Förster am 16 . November
1918 aus Zürich an den Ministerpräsidenten Eisner wörttich
geschrieben hat :

Da ich im gegnerischen Lager wegen meine » llniversitätskooflikles
ein unbedingtes Dertrauen genieße , so dient meine Ernennung auch

dazu , den Absichten der neuen bayerischen Volksregierung bei der
Entente vertrauen zu schaffen . Uebrigen » habe ich von dem

Augenblicke an . in dem ich Sie zu meiner aufrichtigen Freude in der

Macht wußte , sofort ganz in Ihrem Sinne gewirkt , wobei mir zugnle
kam , daß der intimste Vertranensmana Eleinencean » , der sich in na -

unierbrochener Verbindung mi ! den leitenden Männern der Entente -

stauten befindet , mich hier besuchte und seitdem fest jeden Tag ei »

Expos - über irgendein « wichllge Jrngc von mir erbittet , da » er dann

überseht und an die genannten Stellen sendet . Zufällig hatte ich so -
fort nach Empfang Ihres Telegramm » wieder Gelegenheit ,
dem Genannten in dreistündiger Unterredung die ganze
Sachlage darzulegen , wobei ihm das moralische Element in

Ihren Kundgebungen besonderes vertrauen einflößte . Er hat sofort
nach dieser Unterredung an Elemcneeau und an die amerikanische

Gesandtschaft telegraphiert . Sie dürfen als schönsten Lohn für olle

Ihre Mühen das Bewußtsein haben , daß Sie in diesem Augenblick

Deutschland gerettet haben .

Wie Herr Förster den Widerspruch zwischen seiner jetzigen
Bekundung und diesem Dokument aufklären will , müssen wir

ihm überlassen . Der Bericht selbst zeigt ihn als einen hilf »
losen Dilettanten in der Politik , der gar nicht begreift , was
mit ihm gespielt wurde und der durch seine Phantasien den

solchen Einflüssen leider nicht unzugänglichert E i s n e r un¬

heilvoll beeinflußte . — Herr Forster ist übrigens der Mann ,
den Herr v. Gerlach in seiner „ Welt am Montag " als den

besten Reichspräsidenten empfahl , den Deutschland
bekommen könnte .

Sozialismus als Experiment !
Der asfgeregte Prof . Dallod .

Wir waren kürzlich genötigt , uns mit ein paar Worten gegen
Professor Dallod zu wenden , der in der „ Freiheit " „ Experl -
m e n t e großen Stils " auf dem Gebiete der Sozialisserung gefordert

hatte . Wir wiesen jenen Ausdruck als höchst ungeschickt zurück , weil

die Volkswirtschaft nicht der Gegenstand von „ Experimenten " sein
kann . Prof . Dallod wendet nun einen ganzen Artikel in der „ Frei -
heit " daran , diesen Ausdruck zu verteidigen , und zeigt sich dabei so

aufgeregt , daß er stilistisch noch mehr verunglückt als bei seiner ersten

Leistung . Ueberschreibt er doch seinen Artikel : „ Marxismus , Sozia »
Nsmus und Stumpfsinn , von Prof . Dallod . " Erst zum

Schluß erfährt man , daß mit diesem „ Siumpssinn " unsere

Polemik gegen sozialistische Experimente gemeint ist . Und warum ist

diese Polemik Stumpfsinn ? Ballod meint : „ Mit demselben Rechte ,

mit derselben Logik müßte man den Bau eine » jeden neuen

Hauses , einer jeden neuen Fabrik , einer�jeden neuen Lahn -

l i n i e bekämpfen . "
Wir nehmen zur Ehr « vallods an , daß er selbst weiß , wa » ein

„ Experiment " ist und daß er da , nur in seiner augenblicklichen
polemischen Aufgeregtheit vergessen hat . Experimente , Herr Pro -

fessor , ssnd versuche , die man macht , um Erfahrung zu gewinnen .

Häuser , Fabriken , Dahnen baut man ab » nicht , um Erfahrcmgen zu

machen , sondern zum Wohnen , Produzieren und Fahren . Das find
keine „Experimente " , sondern das Gegenteil fcewon .

Was wir gesagt haben und was wir aufrecht erhalten , ist dies :

Wo es sich um das Glück und das Wohlergehen arbeitender Men -

schen handelt , darf man nicht ins Blaue h' nc?n experimentieren ,

sondern muß , auf Erfahrung fußend ausbauen und er -

weitern , was dem Allgemeinwohl dient . So verstehen wir „soziali -

stifche Aufbauarbeit " und überlassen es den Lesern zu entscheiden ,
wo der Sozialismus und wo der Stumpfsinn ist .

fährt mitten auf dem Weg « stehen . Allen sichtbar . Da sprang ei »

anderer Jung « hinzu und stellte sich bewundernd vor das Gefahr : .
Er war viel ärmlicher gekleidet . Bielleicht hatte auch er sich von de ?

Hand seiner Mutter losgemacht . Di « beiden Lungen sahen sich
musternd an . Der «ine den Selbstfahrer und der andere den schlich -
ten Anzug . Und der , der ihn aus seinem kleinen Körper trug , wurde

eingeladen , aufzusitzen . Und er stieg hinauf .
Sein kleiner Freund und Gönner fuhr mit ihm davon - -

Gouvernante entgegen , d' e eben , erregt von der Such « , den Weg

herunterkam . Und sie war starr , als sie den armen Passagier hinter

ihrem Sehützling sah . Der fuhr mutig und getrvst weiter und hielt
erst an , als ihn das Mädchen am Arm packte und dann — den
anderen Jungen von dem Fahrzeug herunterwies . Der Blond «
stand gleichfalls auf undd sah sie verwundert an . Der andere Junge
aber ging still davon und sah sich nur um , al » er das leise Knarren
des Selbstsahrens wieder hörte . Kein « Träne lag in feinen « uzen .
nur ein seltscmes Licht glomm darin : ein Tropfen Haß ! Furchtbar
in seiner Kindesseele . . . A. F.

Eugen Diesigen , der Sohn und verdienstvoll « Herausgeber der
Werke Josef Dietzgens , hat seinen 00. Geburtstag begangen .
Mehr denn je sollte jeder wissenschaftliche Sozialist , der zugleich nach
Bildung und Vertiefung seiner Weltanschauung strebt , sich in die
Werke I . Dietzgens vertiefen , zu denen Eugen Diesigen wertvolle
Einführungen geschrieben hat . ZZerwiesen sei besonders auf das be -
deutend « Werk Untermanns über Josef Diesigen mit seinen Beiträgen
von Eugen Diesigen sowie auf des letzteren gedankenreiche Schrift
über „ Materialismus oder Idealismus " , Di « Briefe Josef Dietzgens
an seinen Sohn Eugen find noch ein « unausgeschäpste Quelle zur
Erfüllung unserer Jugend mit fruchtbaren Gedanken zur Lebens -

führung . Jo ' ef Dietzgen gehört zu den unsterblichen Führern in
die Gedanken - und Kulturwelt de » Sozialismus : seinem Sohn
Eugen danken wir zu seinem 60, Geburtstage� für sein unermüd¬
liches Wirken zur Einführung in die Werke feines Vaters . Dieser
Handarbeiter — J . Dietzgen war Lohgerber — hat den Kopfarbeitern
noch immer sehr viek zu sagen . Wann wird er seinen Einzug in die
Universitäten und Volkshochschulen halten ? Aber auch Feuerbach
muß noch außerhalb warten ! Q. I .

Die Dageiilcher Dbe - dor HerzlS , de « im»ae,eichM ! tkn Feulllet »mge«
und Ipäierrn B- gründerS de « ZioniSnm » , « erden Ende Juni In drei Sänden
In verlin erscheinen .

Knrn reffen der « usialten für tnverkuISse Kinder » erlin » gibt
Joserh Schwarz fein erste « Konzert n- ich fein « Rückkehr au » Linerita
am Tonnabend den 17. Juni , ln der Philharmonie .

Di - deut ' ckie «esellschaft für J » latnk « nde fehl ihre vrdelttabende
am 1t , abend » S Uhr fort im Orientalischen Seminar , Dorotheenftr , 7.
Prof Jabbar Kheiri » Bortriga sind f« geHallen , dah auch jeder eueiel »
»erstindlich ist.

* *

Im Raffelet Qrancerieschkoh , dem schSnen «okoloban , der * e *
dem Staate für kulturelle Zwecke übernommen worden ist. bat im Uuft ' - a�e
des Preußischen AuttuSntimsterümlA der Maler QSwald Dlllbera ' de »
mittleren Kuppelraum neu ausgemalt . Der Saal ist für mufikaliiche u. id
künstlerische Veranstaltungen bestimmt , nährend in den übrigen Räumen
des Schlosses dieser Tage d,e erste der grofcen Kunstausstellungen eiöffntt
wurde , die pon nun ab alle zwei yahre bort statistnden sollen .



Me war es in Caffel ?
Wahrhaftiger Bericht der „ Tchlesische » TageSpost " .

» Von altersher im deutschen Volke war es h ö ch st e r

Ruhm , getreu und wahr zu sein . * Ganz im Sinne

dieses beliebten Dichterworts behandelte die deutschnationale
Presse bekanntlich wie alle übrigen Dinge so auch das Casseler
Attentat . Dafür gehen uns täglich neue Beweise zu , unfr so
zweifeln wir daran , daß mit der folgenden Meldung der

»Schlesischen Tagespost * der Gipfel schon erreicht ist :
Der Oberbürgermeister als Revolverheld .

Eastcl , (3. Sunt , ( vrahtmeldung der «Schief . Tagespost * . ) Ober¬

bürgermeister Scheidemann hat eine ruhige Nacht verbracht .
Srgendwelche Störungen seines Befindens find nicht mehr zu ver -

zeichnen , jedoch hütet er noch dos Zimmer , wie man annimmt , aus
keinem anderen Grunde , als um sich interessant
zu machen . Die beiden Revolverschüsse , die er auf den Attentäter

abfeuert «, wurden so rücksichtslos und blindlings abge -
geben , daß es als ein Wunder bezeichnet werden muß , wenn niemand

getroffen wurde . Er feuerte nämlich in eine oielhundert -
köpfige Menge von Spaziergängern ohne jede Heber -

legung hinein , und einem Blutvergießen wurde jedenfalls nur dadurch
vorgebeugt , daß ihn die einsetzende Betäubung hin -
derte , die weiteren zehn Schuß , die noch in seiner Mehrladepistole
steckten , abzugeben .

Wahrhaftig , die rote deutsche Republik kann stolz sein auf ihre
flührer ! Tapfer ist ja der wackere Scheidemann nie gewesen , das

misten die , die ihn bei den Spartakusunruhen in Berlin gesehen
haben . Aber von der weibischen Angst um das eigene
behagliche Leben bis zur Beranstaltung von Schieß -
Übungen auf harmlose Bürger ist doch ein weiter Schritt ,
mit dem sich der Herr Oberbürgermeister auf die Stufe seines
röteren Genossen chölz stellt .

Es wird nun wohl nichts anderes übrig bleiben , als

Scheidemann wegen versuchten Totschlags sofort zu verhasten ,
die ausgesetzte Belohnung von 50 000 M. aber dem Helden
mit dem Gummiballon auszuzahlen , der Scheidemanns Be -

täubung verursacht und damit das Leben seiner Mitmenschen
gerettet hat . Außerdem wäre eine besondere Belobigung der

deutschnationalen Presse angebracht für die treudeutsche Art ,
mit der sie ihre Leser austlärt und Beruhigung in die Bevölke -

rung hineinträgt .

_ _

Eine wenüung im §all Kaehne .
Ter Mord an dem Obstzüchtersohn Laase .

Aus Potsdam meldet unser Berichterstatter :
„ Eine sensationelle Wendung hat jetzt di « Angelegenheit des er -

schostenen ISjährdgen Obstzüchtcrjohnes Otto Laase cn- s Geltow

genommen . In voriger Woche ist behördlichersciis die Leiche des
am 2. Mai 1321 auf Petzow tot aufgefundenen Obstzüchtersohnes
ausgegraben worden . Mehrere Aerzte haben das Skelett noch -
mals untersucht und dabei hat man « ine ganz neu « Eni -

d « ck u n g gemacht . An der Leiche wurde nämlich auch ein Schuß
im Faß festgestellt . Bis dahin hatte niemand etwas davon gewußt .
Daraus ergibt flch , daß der junge Laase auf Petzow cm gef Hosten
worden lst und später erst , als er sich nicht mehr weiter schleppen
konnte , durch einen Schuß in die Brust gelötet worden ist . Haus -

suchungen im Forsthaus Löcknitz bei dem früheren Oberförster
des Herrn von Kaehne haben dieselbe Munition und die dazu ge¬
hörige Flinte zutage gefördert . Der Förster ist nicht mehr im Dienst
de , Herrn von Kaehne . Flinte und Mimition sind beschlagnahmt .
Aufgefangene Briefe haben schweres Beweismaterial hervorgebracht . "

lieber die Erschießung des jungen Laase ist seinerzeit im „ Bor -
wärts " ausführlich berichtet worden . Laase war auf Urlaub nach

Hause gekommen und hatte sich am Abend entfernt , um Enteneier

zu suchen . Bon diesem Gang ist er nicht wieder zurückgekehrt .
Monate später fand man sein noch in die Kleider gehülltes Skelett .

Außerdem wurde an der Fundstell ? eine Kugel gesunden , die offen -
vor aus den verwesten Fleischtcilen herausgefallen war . Merk -

würdigerweise hatte Herr v. Kähne Leuten , di « in der Nähe der Fund -

stell « den Verwesungsgeruch wahrgenommen hatten , Nach -

forschungen untersagt mit dem Bemerken , daß es nichts zu
bedeuten habe . Her ? v. Kaehne hat ferner behauptet , daß er an

dem Tage des Berschwindens des jungen Laase verreist gewesen

sei . E » haben sich aber Zeugen gemeldet , die ihn an diesem Tage

» n der Nähe von Schloß Petzow gesehen haben .

Die Reisen öer Erzberger - Mörüer .
Offenburg , 12. 5uni . ( DDZ. )

Der heutige fünfte Verhandlungstag in dem Prozeß gegen Killin -

« er brachte zunächst die Vernehmung der Leute , die an Schulz . Til -
l - lsen und Killinger Zimmer »ermietet hatten . Frau Asthen aus
München führt aus , daß Schulz bei ihrer Schwester in gleichem
Hause wohnte . Anfana August , noch ehe die polizeiliche Anmeldung
vollzogen war , reist « Schulz schon wieder ob . Bei seinem Einzug
erklärte Schulz , daß ersehrviel unterweg s sein werde . Er

reiste auch schon nach zwei Tagen ab und kam am frühen Mar -

gen des 2 7. August wieder in München an . Der Staatsanwalt

schließt daraus , daß Schulz

«ach der Tal Oppencm am 26 . August verlast ««

hat und über Karlsruhe . Stuttgart , Ulm nach München gereist ist .

wo der Zug gegen 7 Uhr morgens ankam . Die Zeugin erzählt

weiter , Schulz sei von der Reise seh ? müde gewesen , er habe sich
etwa , niedergelegt und ist dann verschwunden . Abends besuchte

ihn Till essen . Die beiden halten sich stundenlang unterhalten .

Die - Zeugin kam aber nie ans den Gedanken , daß Schulz Mörder an

Erzberger geworden sei . Am SO. oder 31 . August seien die beiden

wieder abgereist , angeblich nach Lindau am Bodensee . Sn

der Zeit seiner Abwesenheit kam Killinger zu der Zeugin und

fragte nach der Rückkehr des Schulz . In den letzten Auqusttagen

gab Schulz an , daß er in Berlin eine Stellung gefunden habe und

bald obreilen werde . Die Zeugin bedauerte dies . Sie gibt noch an ,

daß Killinger öfter zu Schulz zum Besuch gekommen sei .
Sie bat deshalb auch Killinger , ihr einen neuen Zimmerherrn zu

verschaffen , am liebsten einen deutschnationalen Herren .

Der Borsitzende holt aus der Aktensammlung den Umschlag eines

Briefe » heraus , der

am 23. August l « Oppenav als eingeschriebener Brief

zur Past gegeben war . In diesem Brief der an Frau Asthen gerichtet

war . befand sich ein zweiter , auf dem stand «Bitte legen S ' « diesen

Brief ungeöffnet auf meinen Sdireibt . lch " Staatsanwalt schließt

daraus , daß Schul , hierdurch seine Anwesenheit in Oppenan in den

kritische « Taaen selbl , bewiesen habe . Di « Zeugin bekundet dann

weiter , daß Schulz am 3 September endgültig abgereist ist . Nach
der Darstellung der Frau Dr . Rhein , der Schwester der ersten
Zeugin , bei der T i l l e s s e n von Ende Mai bis August 1821 wohnte ,
war T i l l « s s » n viel o e r r e i st. Am 5. August trat er eine
Reis « an , die sich die Zeugin auf einem Kalender notierte . Ueber
das Reiseziel sagte Tillesien nichts . Ende August kehrte Tillesien
Zurück und war nach den gemachten Aufzeichnungen am frühen
Morgen des 27. August zurück . Er war müde und legte sich kurze
Zeit nieder . Bald darauf gin ger weg , um nichtmehr wieder -
zukommen . ( Die Verhandlung geht weiter . )

D! e Automobile im Kampf .
Ei « verregneter Sonntag . — Sieger : Dixi , NAG . ,

Brennabor .

Das war ein gründlich verregneter Rennsonntag . Kein Massen -
ström von Ausflüglern und Autobegeisterten , wie man es für den
gestrigen Tag erwartet . Rur einige Zehntausend Unentwegter
säumten , soweit sie nicht die Tribünen besetzten , regenschirmbewaif -
net die Zehnkilcmeterbahn . Der Regen lieh nicht nach . Es blieb
ausdauernd in schöner Gleichmäßigkeit , und von den Grunewald -
liefern troff es auf das Dach der Regenschirme . Auf dem Teer -
bclag der Bahn wuchsen sich die Pfützen zu kleinen Seen ans , die
unversehens orkanartig über ihre User traten , wenn solch im Flug
gewordenes Vehikel wütend hindurchrauschte .

Trotz Regen waren fast alle gemeldeten Wagen zur Stelle , und
dem Auge bot sich ein seltenes Bild . Die roten Opelwagen , das
Blau der Simsonkarcsien , das Rotweiß der Dm kapp , Renner ,
dann das Grün - weiß der NAG . und die Drennaborfabrikate in
hellblau gaben dem grauen Tag wenigstens einige Belebung . Die
Horch - , Dixi - , Moll - , Steiger und Aga - Erzeugnisie wieder in an¬
deren Farben . Dann setzt Motorengcknatter ein , noch ein kurzes
Nachprüfen , und die bereits feit einigen Tagen im Training be -
findlichen Maschinen gehen paarweise in Abständen von 30 Se -
kungen stehend in den Start . Kaum war die erste Ksasie auf der
Reis « — 7 Runden 140 Kilometer — da merkte man , daß die
deutsche Industrie im letzten Jahre alles getan hatte , um die
Mängel , die sich vor Jahresfrist einstellten , zu beheben . Im ersten
Nennen lagen die D i x i - W a g e n in Front und siegten vor Aga
und ijafnir . Das zweite Rennen — 200 Kilometer — , wo man
den Kampf zwischen Fritz von Opel und Ricken auf RAG . « rwar -
tete , blieb aus , da Opels Wagen bereits in der dritten Runde Kol -
benbruch hotte . Die NAG. - Maschinen fuhren aber ein glänzendes
Rennen und ließen ihre Konkurrenten weit zurück . Im dritten
Rennen — 9 Runden 180 Kilometer — lag Fritz von Opel bis zur
siebenten Runde an der Spitze , mußte dann aber Jakobs auf
Brennabor passieren lasien , der , dicht gefolgt von drei Opel - Wagen ,
durchs Ziel ging . Es war ein voller Erfolg der deutschen Industrie .
Bom ersten Ingenieur bis zum letzten Arbeiter war alles aufge -
boten , um die große Prüfung zu bestehen . Zehntausend deutscher
Handwerker hatten gearbeitet , und mit welchem Erfolg , beweisen
die nachstehenden Resultate :

Klasse I .
3 PS . 140 Kilometer . 1. Dixi ( Fahrer G e b s e r ) : Zeit

73 Min . 42 Sek . 2. Dixi ( Fahrer Braun ) : Zeit 75 : 15. 3. Aga
( Fahrer Loge ) . Zeit 74 : 20 .

Klasie II .
10 PS . 200 Kilometer . 1. RAG . ( Fahrer Ri ecken ) : Zeit

88 Min . 16 Set . 2. NAG . ( Fahrer Berthold ) : Zeit 89 : 20 . 3. NAG .
( Fahrer Zerbst ) : Zeit 33 : 57 .

Klasie III .
8 PS . 180 Kilometer . 1. Brennabor ( Fahrer Jakobs ) :

Zeit 87 Min . 22 Sek . 2. Opel ( Fahrer Joerns ) : Zeit 32 : 38.
3. Opel ( Fahrer Breckheimer ) : Zeit 92 : 43.

ver NorS - Süöbahn - vertrag abgefthloffen .
Der Nord - Südbahnausschuß der Stadwerordneten -

versommlung hat heute vormittag den Vertrag mit der Hochbahn -
g e s e l l s ch a f t unter Dach und Fach gebracht , von Anfang an
erschien es empfehlenswert , unter den in Betracht kommenden Firmen
diejenige Hochbahngesellschaft zu wählen , die neben dem erforderlichen
Detriebsmaterial auch die größten Ersahrungen besitzt , falls di « Der -
tragsdedingungen für die Stadt annehmbar gestaltet werden konnten .
Dies ist nunmehr in ausgedehnten Verhandlungen zwischen der Ge -
sellschaft und einem Unterausschuß geschehen . Der Betriebsvertrag
trägt das Gepräge eines Mietskontraktes . Die Hochbahn übernimmt
die Betriebsführung der neuen Strecke und erhält dafür 12 P r o z.
des Rruttoüberschusfes des Unternehmens . Sie stellt der
Nord - Südbohn A. - G. 14 ihrer Wagenzüge ( insgesamt 43 Wagen ) mit
einer mindestens 12jährigen Gebrauchsfähigkeit zur Derfügung , sowie
vier Dreiwagenzüge der neuen Nordsüdbahnwagen , die bei 25 Zenti -
meter größerer Breit « 25 Proz . mehr Ladefähigkeit besitzen . Die
Wagen der Hochbahn werden für jährlich 75 000 M. gemietet und
gehen . 1334 unentgeltlich in den Besitz der Stadt über . Aul diese
Wsise vermeidet die Stadt die Aufnahme einer Anleihe von 150 Mil -
lionen , di « für die Selbstbeschasfung der Wagen erforderlich wären .
Di « Probefahrtender Nord st reck « beginnen im Oktober
d. I . Die B e t r i e b s e r ö f f n u n g ist für den 1. D « z e m b « r d. I .
in Aussicht genommen . Für den Wagenpark der Sudstrecke hat die
Stadt die freie Wahl zwischen der Selbstbeschafsang der Wagen oder
der Inanspruchnahme der Hochbahngesellschaft , die 00 Millionen für
diesen Zweck zur Derfügung stellen würde . Der gesamte Bertrag
zwischen der Stadt bzw . der Nord - Südbahn A. ° G. und der Hochbahn -
gesellschaft läuft bis zum 31 . Dezember 1934 .

Nätfelhsster Mord in einer Herberge .
Der Mörder mit seinem vierjährigen Kind entflohen .

Ein Mord an einem Mädchen wurde cm Sonntag vormittag
>n dem benachbarten Oranienburg entdeckt . Hier wohnte in
einer Herberge in der Gortenstr . 15 der 00 Jahre alte Gelegenheit »-
arbeit «? Karl B o p p i l a s aus Rawitfch mit der 25 Jahre alten
Helene Bechert aus Velten , einem Dienstmädchen , mit dem er in
wilder Ehe lebte , und einem vier Jahre alten Töchterchen , dos aus
dem Verhältnis hervorgegangen ist . Gestern morgen um 3 Uhr fand
man dos Mädchen tot auf . Die Leiche war halb bekleidet und hing
halb aus dem Bett heraus . Am Halse wies sie deutliche
Würgemale o»s . Poppilas war , ohne etwas zu sagen , um
7H Uhr mit dem K>nd « weggegangen und ist nicht wieder zurück -
gekehrt . Nach der ganzen Lage hat er seine Geliebte im Schlaf «
übersollen und erwürgt . Wahrscheinlich hat er sich nach Berlin
gewandt , um hier unterzutauchen . Di « Oranienburger Polizei be -

nachrichttqte sofort die Berliner Kriminalpolizei , die alsbald di «

Nachforschungen nach dem Mörder aufnahm . Poppilas ist 1,70
Meter groß und kräftig , hat graumeliertes , kurzgeschnitten - s Haar ,
eine Wirbclqlatze , englisch gestutzten Schnurrbort , «in rundes , volles ,
frisches Gesicht , vollständige Zähne und blaue Augen , spricht etwas

ostsr >«sische Mundart und trug eine hellgraue , einfarbige Hose , ein

dunkelgraues Iakett und ebensolche Weste , scknvarzgesärbte Schnür -
schuhe und eine blaue Schifsermutze mit Tuchschirm , die vorn einen
Anker , eine Flagge und einen Lorbeer zweig aus rotem
Metall trägt , und einen dunkelolauen Mantel . Besondere
Kennzeichen sind , daß er am rechten Auge nervöse
Erscheinungen hat , die das Auge zeitweilig « einer erscheinen
lassen , außerdem hat «r alif dem rechten Unterarm den
Namen Poppilas , aus dem linken den Nomen seiner früheren
Frau Klara Poppilas und auf der Brust einen Frauen »
k opf tätowiert .

_ _ _

Das abgelauschte Klingelzeichen .
In der Wohnung überfallen , betäubt und beraubt

wurde am Sonnabend nachmittag die Ehefrau eines Stadtinspektor » K.
aus der Graetzstrahe in Treptow . K. hatte mit seiner jungen Frau
vereinbart , daß er , wenn er Heimkehr «, stetsdreimalklingel « .
Als es nun gegen 0 Uhr dreimal läutete , glaubte Frau K. , daß es
ihr Mann fei . Sie öffnete ahnungslos , sah sich aber zu ihrer Ueber -
raschung einem fremden Mann « mit einer großen Brille gegenüber .
Dieser trogte nach dem Inspektor und als ihm die Frau erwiderte ,
daß er nicht zuhause sei , wollte er ihr einen Brief überreichen . Diesen
ließ er ober in dem Augenblicke , als Frau K. zufassen wollt «, fallen .
Unwillkürlich bückte sich die Frau nach dem Briese und i « diesem

Augenblick packte der Fremde fir , trug sie <n die Wohnung , wo sie
in der Küche gleich darauf die Besinnung verlor Sie glaubt , daß
ihr der Mann ein Tuch mit einer betäubenden Flüssigkeit vor das
Gesicht gehalten habe und will nur noch gehört haben , wie der
Fremde sagte : « Auf euch habe ich schon lange gewartet , wo habt
ihr euer Geld ! * Al » sie dann wieder zu sich gekommen , war der
Mann verschwunden . Ts fehlten eine goldene Uhr mit Kette , ein
Aranatarmband und eine Flasche Kognok . Andere Sachen , die der
Räuber in «inen Kleiderrock gepackt hatte , waren in der Küche
zurückgeblieben . Eine nähere Beschreibung kann die Ueberfechlene
von dem Räuber nicht gebin .

Schönheit im Schulhaus .
Der vor zwei Jahren in Berlin gegründete Bund für

Schul - Kunstausstellungen konnte am Sonntag bereits

feine 11 . Ausstellung eröffnen . Sie ist in den Stadtteil
Moabit verlegt worden , und die Aula des Gemeindeschulhauses
Waldenserstr . 20 bietet ihr ein würdiges Heim .

Diese Bereinigung von Künstlern und Lehrern möchte ,
daß womöglich jeder Stadtteil in jedem Sommer und jedem Winter
für seine wchulen eine kleine Kunstausstellung erhält . Die bis -
herigen zehn Schul - Kunstausstellungen , die noch einander in ver -
schiedenen Stadtteilen veranstaltet wurden , hatten einen Gesamt -
besuch von etwa 40000 Personen . Unter diesen waren hauptsächlich
Schulkinder , di « von ihren Lehrern geleitet , die ausgestellten Kunst -
werk « besichtigten , aber auch viele Erwachsene . Der Bund will
der bildenden Kvnst den Weg in die Schule
bahnen , damit sie hier , gleich der Poesie und der Musik , das
ihr gebührende Heimotrecht erlangt . Eher als von dem Verfahren ,
die SchulNassen in die großen Kunstsammlungen zu führen , ver -
spricht sich der Bund von seinen in die Schulen selber hineingelegten
kleinen Kunstausstellungen die Wirkung , dem heranwachsen -
den Kind di « Schönheit eines Kunstwerkes zu
erschließen . Hinzukommen muß aber , was dem Kind als Ziel
vorschwebt , nämlich , daß Werke der Malerei und der Bildhauerkunst
auch in die Schulstuben hineingetragen und in ihnen «in « dauernde
Stätte finden .

Bei der Feier , mit der die 11. Ausstellung eröffnet wurde , be -
tont « ein Vertreter des Bundesvorstandes , wertvoller als alle noch
so schönen Worte sei , daß endlich etwas geschieht . Der Reichskunst -
wart möge einmal unangemeldet die Berliner Schulen besichtigen
und sich darüber unterrichten , was in ihnen von bildender Kunst zu
finden ist . Er könne hier und da einige Freud « haben , aber in den
meisten Schulhäusern werde geradezu Entsetzen packen . Entsetzen
über die freundlose Oedheit der Räume , in die man
die Schuljugend hineinsteckt .

Dt « Ausstellung bietet Werke der Malerei von den Aelteren bis zu
den Modernen , Oelgemäld « , Aquarelle und . Zeichnungen . Sic kann

besucht werden an Sonntagen von 11 bis 1 Uhr , an Wochentagen
von 6 bis 7 Uhr . Das Eintrittsgeld beträgt für erwachsene 1 Mk. ,
für Kinder 50 Pf .

Eine blutige Ehetragödie .
Am Sonntag nachmittag wurden die Bewohner eines Hotels

am Schlesischen Dahnhof durch Schüsse alormieri . Man drang in
ein Zimmer und fand dort den 27jährig «n Kaufmann Oskar Hertel
mit einer Schußwund « im Kopf bewußtlos aus . Seine
21 Jahre alte Ehefrau Margarete war durch einen Streifschuß an
der Stirn verletzt . Die Eheleute lagen in Scheidung , und Hertel
hatte seine Frau nach dem Hotel bestellt , um noch einmal mit ihr
eine Aussprache zu hoben . Hier ist es dann zu Streifigkeiten ge -
kommen , in deren Verlauf Hertel zunächst auf sein « Ehefrau und
dann auf sich schoß . Hertel wurde nach dem Kronkenhaus am Frie -
drichshain gebracht . Di « Frau ist nur leicht verletzt .

Grojjfeuer in einer Mororenfabrik .
Ein aroßer Fabrikbrand , der auf vorsätzlich « Brandstiftung

zurückzuführen ist , machte der Berliner Feuerwehr heute ( Montag )
früh viel Arbeit . Als sie mit mehreren Zügen an der Brandstelle
in der Gerichtstraße 85 ankam , stand dort nahe der Grenzstrahe die

Motorensabrik von Erich Walchheim in solcher Aus -

dehnung in Flammen , daß sofort mit mehreren Schlauchleitungen
angegriffen werden maßt « . Bon 4 Uhr an bis nach 8 Uhr mußte
gelöscht werden , mn die angrenzenden Baulichkeiten zu schützen . Das
oberste Geschoß ist total ausgebrannt . Der Schaden ist ganz enorm .
Die Ermittelungen der Kriminalpolizei haben schon ergeben , daß An -

wohner früh um 4 Uhr Angehörige der Fabrik bemerkt hoben . Einer
von ihnen soll geäußert haben : „ Wir können ja auch von der an -
deren Seit « heran . . . iifw . " Dies « Arbeiter find ordnungsmäßig
von der Fobrikleitung gekündigt und dann entlassen worden , weil sie
«inen Einbruch planten , was verraten wurde . Es liegt also ein

Racheakt vor . _

Aufllärnng ein « Toflchlag ». Ein Mordgerücht war vor vier

Wochen in der Schufftraß « und ihrer Umgebung verbreitet . Ein

Ingenieur Klaffehn aus der Guineastraße 1 wurde in der Nacht
zum 14. v. M. in der Schulsttaß « mit dem Gesicht auf der Erde

liegend besinnungslos aufgesunden . Am Kopf hatte er mehrere Der -

letzungen , die so schwer waren , daß er an deren Folgen bald nach
der Uebersührung noch dem Virchow - Krankenhous « verstarb . Die

Nachforschungen der Kriminalpolizei ergaben , daß zwar kein Mord ,
jedoch ein ganz roher Totschlag vorlog . Klassehn hotte an (
dem Abend ein Ktllerlokal in der Näh « aufgesucht , wo sich viele

zweifelhafte Personen ein Stelldichein geben . Der Ingenieur , der

angetrunken wa' ' , geriet mit der Gesellschaft in Streit und er wurde

einfach vor die Tür gesetzt . Fünf der Gäste , vier Männer und eine

Frauensperson , folgten ihm sedoch . Ein gewisser Otto Weide -

mann , der jetzt vom Raubdezernat der Kriminalpolizei dingfest
gemacht werden tonnte , fiel über den Wehrlosen her und

schlug so lang « aus ihn ein , bis er regungslos
liegen blieb . Dann entfernte sich die Gesellschaft , ohne sich um
den Mann weiter zu bekümmern .

Aon Ergebnissen der Ellcrn betrat » wählen an den höheren Schulen

liegen blsh ? ? die folgenden vor : Lelbnitz - Oberrealschule in

Charlatdenburg : Ehriststch - unpolittsch « Liste 353 Stimmen ( 12 Sitze ) ,

freiheitliche Elternbeiräte 75 Stimmen ( 2 Sitze ) . Vorher war das

Verhältns 10 : 4, jetzt 12 : 2. — Luisen städtisches G ym -

nasium , Gleimstraße : 412 Stimmen für die christli ch- unpolitisch «,
30 Stimmen für die weltlich « Liste . — 15. ( Schinkel ) Real -

schule : 337 Stimmen für die christlich - unpolitische und 80 Stimmen

für die weltliche Schule .

Raubmord « in Wien . Am Sanntag hoben sich in Wien zwei
Raubmorde ereignet . Die Hausbesorgerin Therese Roth wurde von
ihrem Mann , in einer Blutlache liegend , tot aufgefunden . Alle

Kästen und Tischladen waren erbrochen und ausgeraubt . Von dem
Täter fehlt jede Spur . Der zweite Raubmord wurde an dem

73jShrigen Uhrmacher Franz Hrolkeka verübt . Passanten bemerkten
den Räuber , der mit seiner Beute davoneilte , eilten ihm nach und

hielten ihn fest .

Götfinger Tagung der deutscheu Kriminalisten . Eine bedeutsame
Tagung findet vom 7. bis 10. Juli in Götfingen statt . Die Deutsche

Landesgruppe der Internationalen kriminalistischen Vereinigung wird
in diesen Tagen in GSttingen zusammentreten . Eine große Anzahl
der namhaftesten Juristen hat sich hierzu angemeldet , auch Reichs -
justizminister Dr . Radbruch hat sein Erscheinen zugesagt . Die ver -

Handlungen stehen unter der Leitung des Oberreichsanwalts
Dr . Ebermayer . _

Wetter für morgen .
verlin und Umgegend . Ziemlich tiibl und veränderlich , Sberwieaend

bewölkt mit etwas Kegen und frischen westlichen bis nvrdwchlichen Binden .



GeWsrMastsbewegong
Die Sergarbeiter gegen Längerarbett .

Eine B « zirtskonserenz von Vertretern der vier B« rg >
oibeiteroerbünde am Sonntag in Bochum hat das Abkommen
der Verbandsoorstände mit dem Zechenverbande mit 340 gegen 38
Stimmen vcrwlir { em Das Abkommen sah eine durchschnittliche
Lohnerhöhung von 25 M. vor , davon 15 M. aus Kohlenpreis .
erhöh » ng und 10 M. ans dem Mehrerlös der Förderung durch
Ueberstunden . Es sollten vier Stunden Mehrarbeit in
der Woche geleistet werden . An den Verhandlungen beteiligten
sich Reichsarbeilsminister Brauns und Reichswirtschastsministcr
Robert Schmidt . Die V o r st a n d e der Gewerkschaften
empfahlen Annahme des Vorschlags . In den VerHand .
lungcn , die fünf Stunden dauerten , sprachen sich Vertreter aller

Organisationen gegen das Abkommen aus . Der Vorsitzende des

Bergarbeiterverbandcs bedauerte ernstlich die Ablehnung und er -
mahnte zu strenger gewerkschaftlicher Disziplin ! es dürie nicht zu
Putschen kommen . Im Saal wurden aufreizende Flugolätter ver
teilt . Auch mehrere Redner riefen zur Machtprobe . Die Ver
bandsführcr wollen neue Verhandlungen mit dem Zechen »
verband anknüpfen .

Wie aus . der amtlichen Darlegung über die Verhandlungen im
Bergbau in der gestrigen Ausgabe des „ Vorwärts " hervorgeht ,
handelt es sich hier nicht etwa um einen Vorstoß der Unternehmer
zur Verlängerung der Arbeitszeit , sondern um die Wirtschaft -
liche Notwendigkeit mehr Kohlen zu fördern , um die bei
unseren Valutaverhältnissen geradezu wahnsinnige Einfuhr
ausländischer Kohle zu oermeiden .

Handwerkskammern und Bezirkswirtschaftsräte .
In Nr . 268 des „ Vorwärts " erwähnten wir den Beschluß der

Berliner Handwerkskammer gegen die „ Zerschlagung
der Handwerks kammern " und für die Erhaltung der „ berufsständi -
gen Vertretung " " . Dieser Beschluß richtete sich gegen einen solchen
des Handwe - rks - und Gewerbekammertages auf Ein -

führung des Dnükammersystems . Wie dieses der Berliner Hand -
wcrkskammer zu radikale System beschaffen sein soll , darüber äußerte
sich das Mitglied des Reichswirtschaftsrats Dr . H. M e u s ch, der als

Syndikus der Handwerksmeister über jeden Verdacht fortschrittlicher
Sprünge erhaben ist , aber auch die „ Erhaltungs " . Tendenzen der

zünftlerischcn Richtung im Handwerk kennt . Dr . M e u s ch will zu -
nächst nichts weniger , als daß die Frage der Bildung von Be -
zirkswirtschaftsräten solange zurückgestellt wird , bis
die künftige Gestaltung der Berufskammern geregelt worden sei .
Diese Regelung denkt er sich in der Weise , daß die Landwirt -

schafts - , Handels , und Hand ,ertskommern als
II nternehme - r Vertretungen erhalten bleiben . Da -
neben sollen Arbettnchmerkammern gebildet werden . Dieses Zuge -
ständnis , das er um der „ErHaiti . mg der berufsständiacn Vertretung "
willen den Arbeitern macht , könne unmöglich aus den Kreisen des
Handwerks angegriffen werden — wie von der Berliner Handwerks -
kammer geschehen — , da dieser Grundsatz von der Vollversammlung
des Rcichsverbandes in Bayreuth ausdrücklich anerkannt morden sei .
Die Unteruehmcrkammern und die ArbeiMehmcrkammcrn sollen nach
dem Vorichlage von Dr . W e u sch einen paritätisch zusammengesetz -
ten Ausschuß bilden , der in bestimmten Fällen als Wirtschaftskam¬
mer für das Handwerk in Tätigkeit tritt . Dieser paritätische Ausschuß
ioll nicht über die beiden Kammern gestellt werden , sondern zwischen
sie , also als ziemlich wesenloses Gebilde , gewissermaßen als Pendel
zwischen den Kannnern gebildet werden .

Der Standpunkt der Arbeitnehmer geht dahin , die be -

stehenden Kammern so umzugestalten ,

„ daß sie jenem Rälesystom , welches nach Artikel 165 der Reichs -
veriasstiirg den Arbeitnehmern die gleichberechtigte Mitwirkung mit
den Untcrnehnern an der gesamten wirtschaftlichen Entwicklung
der produktiven Zdräfte gewährleisten soll , als Unterstufe dienen
können " .

Der Artikel 165 der Relchsverfasiung sieht eine gleichberech -
t i g t e Mitwirkung der Arbeiter und der Angestellten in Gemein -

schoft mit den Unternehmern an der gesamten wirtschastsichen Eni -

Wicklung der produktiven Kräfte vor .

Die Kammern sollen berbehaften , jedoch paritätisch besetzt wer -
den . Ob die Arbeitnehmer mit der von Dr . M e u s ch vorgeschlage -
nen Regelung einverstanden sind , ist zu bezweifeln , bleibt jedoch ab -

zuwarten . Jedenfalls aber wird auch die Berliner Handwerkskam -
mer den den Arbeitnehmern durch die Verfassung garantierten Rech -
ten die nötigen Konzessionen machen müssen .

Ter Schiedsspruch für die Nohrlegcr angenommen .

Die am 3. Juni oertagte Versammlung der Bauklcmpner ,
Rohrleger und Helfer wurde am Sonnabend im großen Saal des

Gewerkschaftshcmses fortgesetzt . Sie befaßte sich wiederum mit der
Stellungnahme zum Schiedsspruch des Schlichtungsausschusses . Die
Aussprache leitete der Branchenleiter Niederkirchner ein -
Zimmermann erklärte namens der Ortsoerwaltung des Metall -

arbeileroerbandes , daß die Branche vom Verband die Zustimmung
haben werde , wenn das Angebot der Arbeitnehmer abgelehnt und
der Streik beschlossen werden sollte . Voraussetzung sei , daß nach
den statutarischen Bedingungen der Streik von einer Dreiviertel -

mehrl ? cit der an dieser Lohnbewegung beteiligten Verbands -

miiglicder der Branche beschlossen werde . Es handle sich um 2000

Rohrleger und Helfer und 370 Klempner , insgesamt um etwa 2370

Arbeiter . Die Ausführungen des Redners wurden vielfach durch
heftige Zwischenrufe unterbrochen , und die Versammlung auf eine
halbe Stunde vertagt , um den Vertrauensleuten Gelegenheit zu
geben , zu dieser Erklärung Stellung zu nehmen .

Gegenüber dem Vorwurf , daß er sich geweigert habe , den Ver -
trauensleuten in einer Sitzung vor der Versammlung eine Erklä -
rung abzugeben , bemerkte Zimmermann , daß er davon ab -
gesehen habe , um keine Mißverständnisse aufkommen zu lassen .
( Lebhafte Zwischenrufe . ) Nach Wiedereröffnung der Versammlung
erklärte Niederkirchner , daß im Statut allerdings von einer
Dreiviertelmehrheit die Rede sei . Diese Bestimmung stehe aber seit
erdenklichen Zeiten darin . Inzwischen habe man jedoch wiederholt
Kämpfe gehabt , die nicht von einer Dreiviertelmehrheit aller an
der Bewegung beteiligten Mitglieder beschlossen wurden . Der
Streikbeschluß sei gültig gewesen , wenn dreiviertel der
Versammelten dafür stimmten . Vielen Mitgliedern , so auch
den auf Montage befindlichen , sei es nicht immer möglich , zur Ver -
sammlung heranzukommen . Uebrigens beruhe die Behauptung .
daß 2000 Rohrleger und Helfer der Organisation angehörten , auf
einer Annahme der Ortsverwaltung . Die anwesenden etwa 1500
Mitglieder müßten das Recht haben , den Streit zu beschließen .
Der Hauptvorstand werde befragt werden müssen , ob er den Stand -
punkt der Ortsverwaltung teile . Die Vertrauensleutekonferenz habe
einmütig beschlossen , den Schiedsspruch zur Annahme
zu empfehlen .

Bei der A b st i m m u n g wurde das Angebot der Arbeitgeber
( 4 Mk. Zuschlag zu dem bestehenden Stundenlohn von 26 M. ) an -
genommen . In einer Resolution sprachen die Vertrauensleute
der Ortsverwaltung das größte Mißtrauen aus .

Elendsbilder vom Nennsport .
Man schreibt uns :

„ Wenn draußen in Ruhleben , Mariendorf , Grunewald oder

Karlshorst Tausende und aber Tausende Menschen hinauspilgern , dar -
unter nicht allzuwenig Arbeiter , um sich am Rennsport zu er -
götzen oder namhafte Summen zu verwetten , dann denkt kein
Mensch an die . die durch die Arbeit mit der Abrichtung und
Trainierung der Pferde ihr tälich Brot verdienen und oft unter
Preisgabe ihrer Knochen ihren Beruf ausüben müsien . Fast jeder
Rennbahnbesucher glaubt , daß die Jockeis , Renn st alleute und

Futtermeister nur so im Gelde und Verdienst schwimmen .

Während aber Millionen am Toto umgesetzt werden und Geld
keine Roll « spielt , fristen die sogenannten Arbeiter ein erbärmliches
Dasein . Der Wochenlohn der Stalleute auf der Traberbahn
beträgt sage und schreibe 6 5 0 Mark oder jäbrlich 33 800 M. Zu
diesem Jahreseinkommen sollen noch im Durchschnitt durch Neben -
o e r d i e n st 2678 M. hinzukommen . Dann ergibt sich ein Gesamt -
einkommen von 36 478 M. , das macht bei einer gesetzlichen Arbeits -

zeit von täglich 8 Stunden pro Stunde 12,65 M. Da aber an
den Renntagen fast durchweg 10 Stunden gearbeitet werden muß ,
kommt ein Stundenlohn von rund 10 M. heraus . Und
das nach einer Lehrzeit von vier Iahren .

Bei den Galopp - und Hindernisrennen ist es noch schlechter , denn
hier beträgt der Durchschnittswochenlohn nur 645 M. , und das nach
einerLehrzeit oon fünfIahren . Die Herren Arbeitgeber
verweisen immer auf das horrende Trinkgeld , das aber nur für
wenige Arbeitnehmer in Frage kommt .

Der Deutsche Transportarbeiterverband versucht
nun schon seit Iahren , das Los dieser Arbeitnehmer zu verbessern .
Seine Forderungen gehen dahin , daß mindestens ein Wochenlohn von
300 M. m e !> r gezahlt werden soll . Er . stößt dabei aber bei den
Herren „ Von " und „ Zu " aus einen hartnäckigen Widerstand . Mehrere
Verhandlungen sind bis jetzt leider ohne Erfolg verlaufen .

An dos rcnnbahnbesuchende P u b l i k u m zu appellieren ist wohl
kaum angebracht : denn meistens ist es ja total vom Spielteufel be -
fallen . Es wird weiter nichts übrig bleiben , als daß das Stall -
personal einmal Renntag , Renntag sein läßt , damit auch dieses
Publikum merkt , daß hier Arbeiter mit in Frage kommen , die auch
leben wollen .

Wie in Berlin sind die Zustände auf allen anderen Plätzen
des Deutschen Reiches . Das Elend wäre noch erschreckender , wenn

nicht der Transportarbeiterverband auf dem Ptzsten wäre .

Ob den Rennstall - und Pferdebcsitzern wie den Arbeitgebern beim

Lesen dieser Zeilen die Schamröte ins Gesicht steigt ?

„ Wie der DEV . seine Mitglieder schützt . "
Man schreibt uns : „ Unter dieser lleberschrift bringt die „ Rote

Fahne " in ihrer Abendausgabe vom 8. Juni mehrere unwahre Be -

hauptungen über die Ablehnung der Gemaßregeltenunterstützunng
und des Rechtschutzes an den Eisenbahnassistenten Haeckcl durch
den Vorstand des DEV . Richtig ist nur , daß Gemaßregeltenuntcr -
stützung und Rechtschutz abgelehnt sind . Falsch aber ist , was die
„ Rote Fahne " dazugibt , die Gemaßregeltenunterstützung sei abge -
lehnt mit der Begründung : „ In unserer Gewerkschaft herrscht Ord -

nung , und da wir den Streik nicht sanktioniert haben , gibt es auch
keine Unterstützung . " Die Begründung lautet ganz anders , und
die . Rote Fahne " täte gut , sie noch nachträglich richtig abzu -
drucken . Dadurch aber , daß sie ihr « Erfindung zwischen An -

führungsstriche setzte , hat sie bewiesen , daß es ihr nicht daraus
ankommt , Fälschungen als wörtliche Wiedergabe einer Be -
gründung erscheinen zu lassen . Eine Fälschung ist es ferner , wenn
die „ Rote Fahne " behauptet , in der Ablehnung des Rechtschutz -
gesuches sei „ dem H. der Vorwurf gemacht , daß er mitgestreikt und
außerdem kommunistische Ideen vertreten habe und dadurch an
seiner jetzigen Lage selbst schuld sei ".

Das Blatt verlangt dann noch , daß der DEV . , . obwohl sich
bekanntlich der Hauptvorstand gegen die Teilnahme am Streit aus ,
gesprochen hat " , dennoch für dessen Folgen aufzukommen habe .
Das könnte der kommunistischen Zentrale so passen , daß sie mit
ihren zum Zwecke der Parteipropaganda herausgegebenen Aufrufen
die Eisenbahner in den Streik hetzt und die gewerkschaftliche Or .
ganisation dann der zechezahlcnde Michel sein soll , der den Schaden ,
den die Moskauer anrichteten , zu tragen hat . Wenn die Moskauer
Filiale Leute in den Streik treibt , dann mag sie diesen auch sofort
dabei sagen , daß sie zwar dazu Hetzen , aber nichts für die Opfer
ihrer Hetze tun will , sondern diese Ausgab « auf andere abzuwälzen
sucht . Solche „ Moden " macht der DEV . nicht mit , und zwar auch
dann nicht , wenn er mit verlogenen Artikeln in der „ Roten Fahne "
bekämpft wird und es sich um einen Mann handelt , der der „ Roten
Fahne " deshalb so sehr am Herzen liegt , weil er in den Streikver -
sammlungen sogar eifrig für die kommunistischen Parteiintcr -
essen eintrat . "

Die Hamburger Hochbahn , Straßenbahn und Alsterdampser
nahmen gestern den Betrieb wieder auf . Der Streik wurde durch
Vergleichsverhandlungen beigelegt .

Bund der technisch »» Angestellten » nd Beamte «. Mitgliederversammlungen .
Beginn Uhr . Heute : Westen , Bierhaus Bettcrmann , Potsdamer Str . St ;
Nordwest II , Iugendhaus , Rathcnower Str . 8a: Wildau , Äasino Wildau . —
Dienstag : Lichterfeldc - Zehlendors , Hohenzollern , Hindcnbnrgdamm Wa: Pan »
low, Restaurant Lindner . Pankow , Breite Str . 3i ; Südost , Luisen - Theater -
Festsalc , Rcichenbcrzer Str . Zt. — Mittwoch : Norden ll , Lampertz . Festsäle ,
Schönhaufer Allee 129. — Donnerstag : Reinickendorf , Bürgergarten , Rcinicken -
dorf - O. , Provinzstr . 8t : Osten I, Hochbahnrestaurant , Stralauer Alle « t8. ~
ffreitag : Tegel , Restaurant Hanuscck , Tegel , Hckuptstr . 8: Funktionärversamm »
tung Gesundheitsindustrie im Empfangsroum der Geschäftsstelle de» Bundes ,
Werftstr . ?: Versammlung des Bcrusseusschusses der Laborawriumstechniker
im weihen Saale des Nordischen Hofes , Jnvalidenstr . IV8.

Verband der Buchbinder und Papierverarbeiter . Heute W> llhr im Saal ll
Gewerkschaftshauses , Engclufer 2S, Delegiertensttzung der

Berichterstattung von den Leipziger Verhandlungen . Erscheinen
icht! — Mittwoch 145 Uhr im Saal < des «Lew

der tlartonbronche .
eines jeden

Gewerkschaftshauses ,logierten ist Pflicht ! . . . .

. . . . . .
Engelufer 25, Branchenvcrsamnilung der ikartonbranche . Berichterstattung von
den Leipziger Verhandlungen . Erscheinen unbedingte Pflichtl

Zentralverband der Hotel - , Restaurant - und Eaft - Anaestellten . Hotel - und
Wcinkellner : Dienstag nachts l llhr Ziegelstr . 2. Männliches Hilfspersonal und
weibliche Angestellte : Dirnstag abend 8 Uhr Rosenihalcr Hol, Rosenthaler
Straße 11/12. Bezirk II <Betriebsräte und Vertrauensleute ) : Mittwoch nach-
mittag 4 llhr im Alten Askanicr , Anhaltstr . 11. Restaurantkevner : Donners .
tag vormittag 10 Uhr Rosenthaler Hof, Roscnihaler Str . 11/12. Abteilung
Mitropa : Donnerstag und Freitag abend 8 Uhr im Rofenthaler Hof, Rosen¬
thaler Str . 11/12.

Sport .
Nennen zu Grunewald am Sonntag , de « 11 . Juni .

Die Euttüuichung de ? TageS war die Graditzerm Alpenrose , die, obwohl
man sie sür unschlagbar hielt , doch nur als Vierte einkommen konnte . Die
Nuage - Tochicr ist aber auf jeden Fall noch nerbcsserungSsähig und eS gibt
Leute , die ihr sürS Derby gute Aussichten einräumen .

1. Rennen : 1. Herbslsturm ( Solsrank ) , 2. Ravenna ( Balke ) , 3. Cosa -
nova sNovack ) . Tot . : 100 : 10 , PI . 21, 19, 15 : 10. Ferner Uesen : Jessy ,
Markomanne , Alm , Tarantella .

2, Nennen : 1. Mime ( O. Schmidt ) , 2. Hammerfeft ( Zachmeier ) .
Tot , 97 : 10, PI . 33, 25 : 10. Ferner Uesen : Madonna , Intendant , Andrian
Derb , Lindcnblüthe .

3. Nennen : 1. Träumer ( G. Ianey , 2. Barde ( Eberl ) . Tot . 14 : 10,
PI . 12, 15 : 10 , Ferner liefen : Jnnocenz , Kiralyka ,

4. Rennen : 1. Brise ( Eberl ) , 2. CsardaS - Fürstin ( Zachmeier ) , Tot .
39 : 10 , Pl . 21, 23 : 10 . Ferner liefen : Geuse , TaliSmann , Maikotten .

5. Nennen : 1. Casa Bianca ( Bleuler ) , 2. Mißgmlst zSchlälke ) ,
3. Abazzia ( Zimmermann ) . Tot . 82 : 10 , Pl , 22. 49, 38 : 10. Ferner Uesen :
Alpenrose , Flittergold , Norderney . Rosperga . Lonja , Priorin .

6, R e n n e n : 1. Aberglaube ( G. Ianek ) , 2, Schamnschl . ( TarraS ) ,
3. Meerschaum ( Ziinmermana ) , Tot . KI : 10, Pl . 18�13 , 17 : 10 . Ferner
licscn : Chimäre , Favorita , Turmlied , Olcllo , Ansage , Sperling .

7. R e n n c n : 1. Mecrgeist ( Zimmermann ) , 2. Einhart ( O. Schmidt ) ,
3. Parcisal ( Olcjnik ) . Tot . 52 : 10, Pl . 1«, 14. 16 : 10. Feiner liesen :
Paukenschl . , Joachim Ernst , Augur , PersicuS , Escbogar .

TmS „ Große Goldene Rad von Verlin « auf der Olympia -
Nadrennbadu konnte nm Sonnlag des Regenwetters wegen nicht aus -
gesahrcn werden . Das filier 100 Ililomclcr sübrende Rennen kommt nun

morgen , Dienstag , abends 6 Uhr . zur Entscheidung . Die Besetzung ist die

gleiche : Bauer , Lcwanow , ilrupkat , Slcllbriul und Weiß . Auch das
. Kleine Goldene Zlud " und die ausgeschriebenen Fliegerrennen kommen
programmäßig zum Auslrag .

Tas zweite Abendrenuc » in Treptow . Der am 18. Juni ge>
plante Renntag wird aus Dienstag , den 20. Juni , abends 7' / , Uhr ,
verlegt , so daß hiermit das zweite Abcndrenncn in Treptow voiislaiten geht .

Da ? Programm bringt als Hauvtnummer das tlassische Rennen . Die
Hundert ' in je 2 Läusen über 50 km. Die Besetzung ist eine besonders
oute , da der beliebte Berliner S a w a I l , welcher seit längerer Zeit nur im
Ausland slartet , zum ersten Male wieder an diesem Tage in Berlin an den
Start gebt und mit L e w a n o w und Weiß , den zurzeit schnellsten und

schärssien Rivalen , aus der Treptower Bahn , zusammentrisst .

Potsdamer Sportfestwochc nutcr SluSschlnss der Polittk . Unter
der Leitung seines Ehrenvorsitz enden , des StadlmedizinalrateS Dr . Peters ,
beriet gestern der Gesamtausschuß des P' o t S d a m e r Turn - ,
Spiel - und S ' hortbundes , dem auch das städtische Jugendamt
angegliedert worden ist. über die im Dezember d. I . slaltsiiidende PotS .
damcr Turn , und Spotlfcstwoche . ES Ist beschlossen worden , aus Ausschluß
alles dessen zu hallen , waS nach Partcipolitit schmeck! . Bedingung an der

Beleiligung ist, daß während der Festwoche aus jede PatleiPoMische Agitaiian
verzichtet werden muß .

Verantw . für den redakt . Teil : israu , Müh« . Berlin - Lichterfelbex fll - An-
zeigen : Th. «locke , Berlin . B- rlag Vorwärls - Berlag D. m. b. H. . BerUn . Druck:
Norwärts - Buchdriickerei u. Verlagsanstalt Paul Singer u. Co. , Berlm , Lindenstr . 3.

ßrZHsntell etc .
zahlt die höchsten Tagespreise

Juwelen - Einkaufs -
GeseilschaH

Hopenfeid & Co .
Berlin Antwerpen

7 » hlin > nr1 »l . TelUahUJOar . Kronca
ZidilU iu " lIlUanJO . yi . ,itahjii . in . l . inepr .
h. icbmci - rlck . Urnarb . sch>»ad«i . Qeb. e>p. i «t .
Zzhnant Or. Voll, w- j » » sir ss. mmw- b . hn. 9-7

fiold - , Silber - Bruch

aueeksliber
Itlvi , Kupier , Platin

usw. 1*
kauft j. Engrospreise
Schantaw, Ui| t , Str. 35

in tckiiemtn hiatot

ZettMSMM
gi ' OUTOe. l ; * <�,50 M
Hans - iBein -

luiii Pen flafti ): u
v> o h ? Preise

IfeüKÖllDÄ
ilapgcsch . ZkeinLaden

pr. : Reut 281.

? elz %is
asueo -
Leipziger Str . 58

ZiUngarjMtniji�

vll. StljlkNM
fotn e Furnaer und
Jacfenmone preis¬
wert im SBollvoartcb
Dlrksenste Sä. Ho' v. r.

l ' ntente
Dr. Bogdahn , Ge¬
schäfts i. de« Treuh . -
- Vereins berat Ina . ,
Berlin SW 6L

Peek & Cloppenburg » . « .

Berlin C, Gertraudtenstraße 25 - 26 - 27

Fertig am Lager :

Mäntel Strichloden
für

Damen
sehr geeignet als

Brunnen - und Touren - Mäntel

Damen - Kostüme

Leder - Mäntel

Damen - Breeches

Radfahr - Röoke

Verkäufe
Stauneaerregendl Wunderbare Neu¬

heiten in Kreuz - , Alaska - , Zobel - und
Silbcrfüchscnl Riesenauswahl aller
Pclzarten zu fabelhaft billigen Eon, .
mcrprciscnl Keine Vcrsohwaren . Epe -
äal - Pclzvcrkauf im Leihhausl War -

Sibirischer ttrenzfuch », selten schön,' "er Eilherft
'

_ _ _ _ __ l » H . . ..
billig verkäuflich . Goldmann , Aleran

S75, prachtvoller Sitbersuchs 750, außer -
dem Eildcrwolf , Blaufuchs , gobclsuchs

drinenftr . 44 II . Ecke flomwnnbantcnftt .
Leihhaus Friedrichstraße 2 ( Hallcsches

Tor ) verkauft spottbillig Anzüge ,
Schlüpfer , Palctois . Pclzwarcn - Gc-
legenheitskäufe : Sportpelzc . Gehpelze .
Latzenjacken . Füchse aller Art Keine
Lombardwarc . -

Rirgend » besser kausen Sie ersb
klassige Herrenmoden , wie Anzüge
Paletots , Schlüpfer , Eutawohs , Cover
coats , Steeishosen usw. in unübertresf -
sicher Auswahl und Schänhcit zn kon-
kurrcnzlos billigen Preisen . Sämtliche
Waren sind Erlaß sür Maßverarbei
hing . Fahrgeld - Vergütung . Keine
Lonibardwarc . Leihhau » Brunnen -
straße 5. direkt Rosenthalertor . , -

Leihhaus Spiegel , Ehausseestraße 7,
»erkauft spottbillig erstklassige Anzüge ,
Schlüpfer , Kaßcnjacken . Svortpclze ,
Gehpelze . Füchse aller Art . Keine Lom-
Hardware . "

Ehoiseiongnes , Ilmbauiafao . Auflaoe -
malraßen . Patcntmatratzcn 450 . — an.
Walter . Etargarderstraße achtzehn . _

*

Mctallbetten 250. —, Chaiselongues
275. —, Patcntmatratzcn . Polsterauf¬
lagen , Kinderdrahtbett . Meicke, A
straße 32a, Luergebäude -

llugu

Musikinstrumente

Bandonion billig . Dörfer . Kraut -
straße 17 ( gewerblich ) .

Ksufgesuck «
Fahrradeniaul , Linien sir. 10. , 149SI*

Verschiedenes

Bertranensvolle Auskunft , Arzt zur
Stelle . Hebamme Opitz , Reue Kön: o-
straße 57 ( Al- randcrplaz ) . '

Arbeitsmarkt

OKDlMUei

werden zu den neuen , sehr stark erhöhteu
Löhne » eingestellt

Ackerstr. 174 ( Koppen-
platz )

Därwaldstraße «2
Bastianstraße 7
Boxhagener Str 52
Ereifcnhagenerslr 22
Immanueilirchstr . 2i
Lausitzer Platz 14 15

Markusstraße 55
Müllerstraße 54 a
Petersburger Platz ?.
Prinzenstraße 81
Steglitzer Straße 54
Wattstraß c 9
Wilbelmsbaoener

Straße 48
vorstgwalve , Räuschstraße 10
cichtenbnra , Wartcnbcrgstraße 1
lienköiln . Rcckarstr . 2 u. Siegs riedirr . 28/29
NicderlchSnewetde , Franste . 25
SthBnebetg , Beiziger Straße 27
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